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MeclLnsbemukLZNFLN.
Wie die Dinge eigentlich stehen, mar auch am Mitt¬

woch abend noch nicht deutlich zu erkennen . Deutlich trat
allerdings das eifrige Bestreben zutage , in friedlichein
Sinne eine Lokalisierung des österreichisch - serbischen
Konflikts zu ermöglichen . In dieser Richtung wurde leb¬
haft in Berlin , London , Rom und auch Paris gearbeitet,
mit welchem Erfolg , ist nicht klar Umrissen in die Er¬
scheinung getreten.

Den tztanäpunkt Deutfcblands.
Einen gewissen Anhalt gibt die amtliche Erklärung

der deutschen Regierung in der „Norddeutschen Allge¬
nieinen Zeitung ", die sich auf eine ebenfalls amtliche russische
Auslassung oom 28. Juii stützt. Die Neichsregrerung er¬
klärt:

Berlin , 29. Juli . Ter friedliche Ton der amt¬
lichen russischen Mitteilung vom 28 . hat hier leb¬
haften Widerhall gefunden . Tie Kaiserliche Re¬
gierung teilt den Wunsch auf Erhaltung friedlicher
Beziehungen . Sie hofft , dass das deutsche Volk sic
durch ferneres Bewahren einer maßvollen und
ruhigen Haltung in ihre » Bestrebungen unterstützen
wird.

Die russische Regierung hatte in ihrer amtlichen Mit¬
teilung gesagt : Zahlreiche patriotische Kundgebungen der
letzten Tage in der Residenz und in anderen Städten des
Reiches beweisen , daß die feste, ruhige russische Politik in
breiten Schichten der Bevölkerung sympathischen Widerhall
gefunden hat . Die Regierung hofft jedoch, das? dieser
Ausdruck der Volksgefühle durchaus nicht eine Färbung
von Mißgunst gegen Mächte annehmen werde , mit denen
Rußland sich ini Frieden befindet und . mit denen es sich
unveränderlich im Frieden zu befinden wünscht . — In
ausfallendem Gegensatz hierzu steht allerdings eine
Meldung des ' englischen . Reuterbureaus , die besagt:

London , 29. Juli . TaS Rentersche Bureau erfährt,
dast gestern abend tut Süden und Südwester ! Nnstlandö
eine teilweise Mobilmachung angcordnet worden ist.

Weiter wurde in Petersburg offiziell ein Verbot für
Handels - und Privatschifse veröffentlicht , das Fahrwasser
der Schären zwischen Helsingfors und Hangö zu passieren.
In diesem Gebiete müssen die Schiffe auf offener See
fahren . Der schwimmende Leuchtturm Grobara und andere
Leuchtfeuer bei Helsingfors sind gelöscht worden.

Kaiser Wilhelm und der Zar.
Wie in Berlin halbamtlich mitgeteilt wird , hat Kaiser

Nikolaus von Rußland an den Deutschen Kaiser ein
Telegramm gerichtet,, das sich mit einer Depesche des
Kaisers Wilhelm an den Zarengekreuzt hat. Was di«
Depeschen enthalten, darüber ist ltetMict , nichts bekannt.
SS ist aber zu hoffen, daß man sie als ein gutes Zeichen
für die weitere Entwicklung der Lage ansehen darf, da
der Zar für seine Person sicher, ganz gewiß aber unser
Kaiser als Herrscher, die den Frieden lieben, bekannt sind
Md stets in diesem Sinne gewirkt haben.

- — » *
*

Kaifer franz Jokfe  Hufruf.
Alsbald nach Bekanntgabe der österreichischenKriegs¬

erklärung an Serbien hat der greise Kaiser Franz Josef,
der selbst noch die Absicht hat, ins Feld zu ziehen, ein
flammendes Manifest an die Bevölkerung erlassen, in dem
es heißt:

An meine Völker!
„Die Umtriebe eines haßerfüllten Gegners zwingen

mich, zur Wahrung der Ehre meiner Monarchie , zum
Schuhe ihres Ansehens und ihrer Machtstellnng , zur
Sickerung ihres Besitzstandes nach langen Jahren des
Friedens zum Schwert zu greifen . Die Hoffnung , daß das
serbische Königreich die Langmut und Friedensliebe meine!
Regierung würdigen und lein Wort einlösen werde , hat fick
nicht erfüllt . Immer höher lodert der Haß gegen mich
und mein Haus empor , iinmer unverhüllter tritt das
Streben zutage , untrennbare Gebiete Österreich-Ungarns
gewaltsam loszureißen . Ein verbrecherisches Treiben
greift über die Grenze , urn ini Südosten der Monarchie
die Grundlage staatlicher Ordnung zu untergraben , das
Volk , dem ich in landesoätcrlicher Liebe meine volle Für¬
sorge zuwende , in seiner Treue zum Herrscherhause und
zum Vaterlande wankend zu machen, die Heranwachsende
Jugend irrezuleiten und zu fceuelhaften Taten des Wahn¬
witzes und des Hochverrates auszureizen . So muß ich
denn daran schreiten, mit Waffengewalt die unerläßlichen
Bürgschaften zu schaffen, die meinen Staaten die Ruhe
im Innern und den dauernden Frieden nach außen sichern
sollen. In dieser ernsten Stunde bin ich mir der ganzen
Tragweite meines Entschlusses und meiner Verantwortung
vor dem Allmächtigen voll bewußt . Ich habe alles ge¬
prüft und erwogen ."

Der überall mit stürmiWer Begeisterung ausgenommen«
Aufruf schließt mit den Worten : „Ich vertraue auf meine
Völker , die sich in allen Stürmen stets in Einigkeit und
Treue um meinen Thron geschart haben und für Ehre,
Größe und Macht des Vaterlandes zu schwersten Opfern
immer bereit waren . Ich vertraue auf Österreich -Ungarns

tapfere und von hingebungsvoller Begeisterung erfüllt«
Wehrmacht . ,und ich vertraue auf den Allmächtigen , dag er
meuieu Waffen den Sieg verleihen wird ."

* **

Die Kriegslage.
Der erste österreichische Kriegsbericht.

Die amtliche „Militärische Rundschau " in Wien schreibt
über die Kriegslage bis in der Nacht zum Mittwoch : Die
im Raume bei Semendria versammelt gewesenen serbischen
Truppenteile sind in südlicher Richtung im Moraioatal,
vermutlich gegen Svilajnatz abmarschiert . Unmittelbar an
der Donau stehen nur schwächere Kräfte , darunter der
Landsturm . Die Trnppenansammlungen bei Valjevo und
Uzice dauern fort . An der Drina werden bei Leschnica
und südlich bei Bajina Baschta starke Freiwilligen-
abteilnngen , auch reguläre Truppen gemeldet . Die neu¬
formierte Division von Novibazar ist über Sienica au den
Lim vvrmarschiert . In der Gegend bei Proepolje steht
eine montenegrinische Brigade mit Gebirgsartillerie . Über
weitere , Truppenbewegungen Montenegros ist nichts
Authentisches bekannt . An einigen Orten errichten die
Montenegriner Verschanzungen ; bei dieser Arbeit helfen
Hunderte von Frauen mit . Die Truppen , die in Neuserbien
bei Jstip nächst der bulgarischen Grenze gestanden hatten,
sind mit deuBahn nach Norden gebracht worden . Einige
serbische Flugdampfer und requirierte Handelsschiffe , die
in Eile als Minenleger eingerichtet worden sind, haben
versucht, an gewissen Punkten der Dünau und dex Save
Flußminen zu legen . Diese Versuche sind bisher völlig
gescheitert . Einzelne serbische Militärflieger unternehmen
Erkundungsflüge längs der Grenze . In Podgoritza ist ein
höherer serbischer Generalstabsoffizier angekommen ; er
hatte mit dem montenegrinischen Kriegsminister eine
Besprechung.

Rüfftfcft - öftm ckblfd >e Koriftr -ejiztn.
Österreich will keine Gebietserweiterung.

Wien , 29. Juli.
Die gestrige Konferenz des russischen Botschafters

o. Schebeko mit dem (Grafen Berchtold hatte nur Jn-
formationszwecke . Bisher erfolgte weder eine Inter¬
vention , noch ein bestimmter diplomatischer Schritt seitens
Rußlands . Die Gerüchte , daß Rußland eine Neutralitäts-
crklärung in: Kriege zivischen Österreich -Ungarn und
Serbien abgeben würde , wenn Österreich -Ungarn sich ver¬
pflichte, keine Gebietserweiterung anzustreben , entbehren,
wie amtlich erklärt wird , der Aktualität , da Österreich-
Ungarn wiederholt bestimmt erklärt hat , daß eL gar iem «,
Gebietserweiterung anstrebt.

*

Englische Seerüftursgerc.
Flotte und Armee auf Kriegsfuß.

London , 29. Juli.
Wie aus Portsmouth gemeldet wird , rüstet die

britische Admiralität in aller Stille weiter . Überall
herrscht lebhafteste Tätigkeit.

Admiralität und Kriegsministerium stehen in dauerndem
Verkehr und setzen alle Hebel in Bewegung , um Flotte >n:d
Heer ans Kriegsfuß zn bringen . Die erste Flotte liegt in
Pörtland zur augenblickliche !! Abfahrt bereit vor Anker.
Sie verlud gestern Kohle und Munition . Die zweite Flotte
wird zur Mobilmachung vorbereitet.

Auch die gesamte englische Mittelmeerflotte wird bei
Gibraltar zusanimengezogen . Alle diese Vorbereitungen
stellen jedoch lediglich Vorsichtsmaßregeln für alle Fälle dar.

„Grzbereit !“
Genau wie 1870. f

Paris . 29. Juli.
Die vom Senat und der Kammer ernannte Unter¬

kommission zur Einleitung einer Untersuchung über den
Zustand des Kriegsmaterials hat sich vertagt . Ihre Unter¬
suchung hat angeblich erwiesen , daß die Verhältnisse,
namentlich was die Artillerie und die Vorräte an Lebens¬
mitteln und an Schuhen anbclangt , die kürzlich geäußerten
Besorgnisse nicht rechtfertigen . Das ist die gleiche Er¬
klärung , wie sie 1870 vor Beginn des Krieges der da¬
malige Kriegsmmster vor den Kammern abgegeben hat.
' Kirknegung in ttoUanä.

Umfangreiche Sicherheitsmaßre geln.
- y Amsterdam , 29. Juli.
Angesichts der internationalen Spannung und der im

Lande herrschenden Nervosität hat die holländische Re¬
gierung verschiedene Maßnahmen zur GrenzsicherunA ge¬
troffen.

Der Generalstabschel ist aus Deutschland zurück¬
berufen worden . Die zur Übung einberusenen Reservister
bleiben unter den Waffen . Sämtliche Schlepper in de:
Rheinmündung und ini Hafen von Schepmingen sind von
der Regierung mit Beschlag belegt worden . Die Vaal-

brücke bei Nymwegen wird von Kolonialtruppen besetz!
gehalten . Weitere Detachements Kolonialtruppen sind
nach Gennep und Mook zur Bewachung der Maastruppep
abgegangen.

Der Kriegsminist -'r hat den Bürgermeister von Winter-
suyck angewiesen , etwa 8 Mann Landsturm einzuberufen
zur Bewachung der Nsielbrücke. Es ist bekanntgegeben
worden , Haß die Brücken roter Umständen in die Luft
gesprengt werden . Die Bevölkerung hat Verhaltungsmaß¬
regeln erhalten . Auch die Bffelbrücke in Zutphen wird
Nlititärisch beivacht. Das Fort Bmuiden ist mobilisiert.

* *

Die Verführer.
Es wird für unsere Leser van Interesse sein, auch die

beiderseitigen Heerführer in Österreich -Ungarn wie in
Serbien kennen zu lernen , Irr Österreich ist der Oberst¬
kommandierende trotz seines hohen Alters Kaiser Franz
Josef , der sich, um den Kriegsoperationen näher zu sein',
deshalb in den nächsten Tagen von Ischl nach Budavest
begibt . Ter eigentliche Heerführer ist indessen der Erz¬
herzog Friedrich von Österreich , dersofortnach derErmordung
des Erzherzogs Franz Feldinand den Oberbefehl über
die Streitlräste zu Lunde erhielt . Er gilt als kühler,

Osterr . Genercilstabschef
Kourad v. Hohendorf.

Erzherzog Friedrich.

überlegener Armeekommandenh . Ihm zur Seite steht ein
treffliches Soldat , der lang >ä ';rige Ehef des österreichischen
Generalstabes , Freiherr Kourad v. Hövendorff , zu dem
das gesamte ' österreichische Osfizierkörps mit größter
Verehrung als einem Manne von hervorragender
strategischer Bedeutung eniporsieht , dein es bis auf den
letzten Manii zu folgen bereit ist. Auf der gegnerischen
Seite führt dem Namen nach der serbische Kronprinz - -

Regent das Oberkommando.
In Wirklichkeit ist jedoch
Generalstabschef Putnik bi«
leitende Persönlichkeit ; der¬
selbe . Putnik , der vor
wenigen Tagen von den
Österreichern in Budapest auf¬
gefangen , dann aber auf Be¬
fehl des Kaisers Franz Joses
wieder entlassen worden ist.
Die bis jetzt mobilisierten
acht österreichischen Korps
haben folgende Kommandeure:
8. Korps : General der Ka-
vallerie Gieslvon Gieslingen.
9. Korps : General der In - .

«iieralstabschefPutnik. fanterie Edler von Hortstein,
8. Korps : General der In¬

fanterie Eolerns von Geldern , 4. Korps : General der
Kavallerie Tersgthansky von ,Nadas , 7. Korps : General
der Infanterie Mehrner von Zweienstamm , 13. Korps:
General der Infanterie Freiherr Rhemen zu Barensfeld,
1ö. Korps : General der Ina !*r!e Edler voll Appel,
lö . Korps : Feidmarsflalleuln .m am.
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Verschiedene Meldungen . v
Berlin , 29. Juli . Der hiesige russische Bot¬

schafter L-merbejcw ist heute morgen von seinem Urlaub
zurückgekehrt.

Berlin , 29. Juli . Heute ist, wie amtlich bekannt¬
gegeben wird , die deutsche Flotte in ihre Heimathäfen
zürückgekehxt, und zwar die Nordseeschiffe nach Wilhelms¬
haven , die der Ostsee nach Kiel.

Berlin , 29. Juli . Hier wurde die Notierung von
Terminkuksen in Wertpapieren eingestellt.

P -sri -'- Km- 29. Juli . Der Deutsche Kronprinz ist
heute früh gegen 9 Uhr in Potsdam eingetroffen . Er
begab sich ins Marmorpalais und von dort ins Neue
Palais , wo er mit dem Kaiser eine Rücksprache ..hattest

Frankfurt - a . . WB, 29. Juli . In der heute ab»
gehaltenen Sitzung des Börsenvorstandes wurde beschlossen,
von einer Notierung der Ultimokurse Abstand zu nehmen.
Dasselbe gilt auch für die Abendbörse.

29. Juli . Die Serben haben heute um 1 Uhr
SO Minuten früh die Brücke zwischen Semlin und



Belgrad "gesprengt. Unsere? Infanterie und Artillerie hat
darauf im Verein mit den Donaumonitoren die serbischen
Positionen jenseits der Brücke beschossen. Die Serben
baben sich nach kurzem Kampfe zurückgezogen. Gestern
gelang es einer kleinen Abteilung Pioniere im Verem
mit Mannschaften der Finanzwachen, zwei serbische Dampfer,
die mit Munition und Minen beladen waren , wegzunehmen.

Paris , 29. Juli . Präsident Poincarö ist heute hier
wieder eingetroffen und begeistert empfangen worden.
Bald danach fand unter seinem Vorsitz ein Minister¬
rat statt.

Paris , 29. Juli . Der bekannte Antimilitarist Heros
erklärt, dass die Sozialdemokratie unter keinen Umständen
den Krieg durch einen Generalstreik verhindern dürfe.

Paris , 29. Juli . Der ehemalige Deputierte Deloncle
behauptet in seinem Blatte „Paris -Journal ", Kaiser
Wilhelm hätte bei seiner Ankunft in Kiel, nachdem er die
serbische Antwort gelesen habe, dem Kaiser Franz Josef
telegraphiert : „Das ist genug." — Diese Angabe wird
als erfunden bezeichnet.

Petersburg , 29. Juli . Die hiesige Börse ist geschlossen
worden.

Brüssel , 29. Juli . Die Regierung hat heute drei
Jahresklassen Reservisten einberufen.

London , 29. Juli . Rumänien und Griechenland haben
in Sofia einen freundschaftlichen Schritt unternonnnen , der
darauf hinzielt, Bulgarien wissen zu lassen, dass sie keinen
Verstoß gegen die Abmachungen des Bukarester Vertrages
zulassen werden.

Athen , 29. Juli . Der griechische Gesandte in Konstan¬
tinopel, Panas , dementient die ihm vom Pariser „Matin"
zugeschriebene Äußerung, daß Griechenland verpflichtet sei,
Serbien mit 109 000 Mann zu unterstützen.

Sofia , 29. Juli . In der Sobranje hat die Regierung
eine Vorlage wegen Bewilligung eines außerordentlichen
Militärkredits von 150 Millionen Frank, verteilt auf
vier Budgetjahre, eingebracht.

-esc *)-

Österreich ist erwacht.
(Von einem gelegentlichen Mitarbeiter .)

0 . T.  Wien , 29. Juli.
Es ist als ob von dem Volk ein schwerer Alp ge¬

nommen wäre . Die patriotischen Kungebungen erneuern
sich von Tag zu Tag . Besonders in den Abendstunden,
wenn die Geschäfte und die Bureaus schließen, sammelt sich
das Volk lawinenartig an. Den ganzen Tag über stehen
Hunderte von Menschen vor dem Kriegsministerium.
Offiziere, die hineingehen, werden mit Hoch begrübt : solche,
die herauskommen, mit Fragen bestürmt. Vorüberziehenden
Truppen wird zugejubelt. Am Abend wächst die Menge
in die Tausende. Die Reitallee, der Stubenring füllen
sich, der Verkehr stockt. Die Wachleute haben einen
schweren Stand , das Publikum von dem Gebäude sort-
zudrüngen. Der Sockel des Radetzkv-Denkmals ist dicht be¬
setzt von jungen Leuten, die stundenlang dort aushalten.
Niemand holt sie herunter.

Überfüllt sind die Bahnhöfe. Militär , überall
Militär . Alles blitzblank, in voller Ausrüstung, wie „aus
dem Ei". Wäre nicht der Unterschied der Monturen , man
würde sagen, es siecht preußis^i aus . Es klappt wie nie.
Die österreichische Behäbigkeit und Gemütlichkeit ist ver¬
schwunden. Die Züge rollen davon. Andere stehen fahr¬
bereit unter Dampf . Ein Gewirr von abschiednehmenden
Frauen und andern Angehörigen mischt sich in das
Militärgetriebe . Dann scharfe Kommandos. Antreten,
Einsteigen, der Militärzug setzt sich in Bewegung. Tücher
schwenken, Stimmen rufen noch Grüße, — drinnen aber er¬
tönt schon der Gesang: Prinz Eugen der edle Ritter . . .

Auf der Straße sausen die Autos . Die Generale
eilen ins Kriegsministerium . Strahlend kommen sie
wieder heraus und eilen in die Kasernen.

Eine marschierende Truppe wird von vielen Hunderten
von „Pilgern " begleitet. Aber es sind andere Elemente.

als die, die sonst die aufziehende Burgwache begleiten.
Das Volk bildet Spalier , es erklettert die Bäume, die
Gesimse der Häuser. Die Musik spielt: O du mein Öster¬
reich! In Schritt und Tritt marschiert das Publikum mit.
Schließlich staut sich die Menge, ein Teil schwenkt ab und
marschiert aufs Geratewohl durch die Straßen . Überall
ertönt das Lied vom edlen Ritter Eugen, der dem Kaiser
wieder wollt kriegen Stadt und Festung Belgerad. Ein¬
zelne Begeisterte erklettern erhöhte Punkte und halten
Reden au das Publikum . Nicht sehr geistreich, im Gegen¬
teil, aber wie es der SDi; aent ergibt. Wollte man mit¬
stenographieren, würde sich mancher nachher wundern.
Aber es macht nichts. Die Zuhörer schreien dazwischen.
Da gibt's kein Steckenbleibeu. Schließlich endet alles in
einem Hoch auf Kaiser Franz Josef, auf Österreich, auf die
Armee. Dann wird die Nationalhymne angestimmt: Gott
erhalte . . .

So geht es jeden Tag bis in den späten Abend
hinein. Den Höhepunkt erreicht die Begeisterung, wenn
gegen 1 Uhr die Burgwache abgelöst wird . Da sammelst
sich auf der Ringstraße, am äußeren Burgtor , auf den
Burghöfen einige Tausende an. Hochrufe und das Ab¬
singen des Prinz -Eugen-Liedes ertönen unausgesetzt, bis
die Wache dahermarschiert, mit Fahnen und klingendem
Spiel . Dann entblößt alles die Köpfe, die Weise, die
gerade gespielt wird, wird mitgesungen. Es ist entweder
die Kaiserhymne oder „O, du mein Österreich" oder der
„Prinz Eugen". Nie war dies schon halbvergesiene Lied
so volkstümlich wie jetzt.

poUtificbe RimdPcbau.
Deutsches Reich.

4- über die Stärke der Parteien im Reichstage nach
den Wahlen in jüngster Zeit sind vielfach irrige Zahlen
ausgctaucht. Nach dem amtlichen Material ist jetzt nach
Sozialdemokratie und Zentrum die Fortschrittliche Partei
die drittstärkste mit 46 Mitgliedern (Januar 1912: 41 Mit¬
glieder und 1 Hospitant). Es folgt die nationalliberale
Fraktion mit 40 Mitgliedern und 5 Hospitanten (der
gleiche Stand wie 1912). Die konservative Fraktion zählt
39 Mitglieder und 2 Hospitanten (Januar 1912: 43 Mit¬
glieder und^ 2 Hospitanten). Während die National¬
liberalen keine Einbuße erlitten, verloren die Konservativen
4 Mandate , die Fortschrittler gewannen 4 Mandate . Die
fortschrittliche Volkspartei gewann von den Konservativen
Hagenow -Grevesmühlen und Labiau -Wehlau, von den
Nationalliberalen Waldeck und Coburg, die ihre Verluste
durch den Gewinn der konservativen Mandate in Salz-
wedel-Gardelegen und Steudal -Offenburg ausglichen. Der
austretende Hospitant der Nationalliberalen Hestermaun
wurde durch den neuen Hospitanten SchrödEr-Elbing er¬
setzt. Der Hospitant Roeser ist der fortschrittlichenFraktion
als Mitglied beigetreten.

4- In der Novelle zum Nahrungsmittelgesetz soll nach
einer offiziösen Ankündigung dem Bundesrat die Er¬
mächtigung erteilt werden, über die Beschaffenheit und
Beurteilung der einzelnen Lebensmittel rechtsverbindliche
Normen in Gestalt von Ausführungsbestimmnngeu zu
treffen. Vom Kaiserlichen Gesundheitsamt sei bereits be¬
gonnen worden, Entwürfe zu Festsetzungen über einzelne
Gruppen von Lebensmitteln zu veröffentlichen, um allen
Beteiligten Gelegenheit zu geben, Stellung dazu zu
nehmen. Eine gesetzliche Festlegung der an die einzelnen
Lebensmittel zu stellenden Anforderungen wird nicht als
zweckmäßig angesehen.

4- überaus stürmische Szenen in der bayerischen Ab
geordnetenkammer entwickelten sich bei der Beratung dei
Eisenbahnetats , als der Verkehrsminister o. Seidlein au
die destruktiven Tendenzen des süddeutschen Eisenbahnev
verbandes hinwies und dabei an die Mehrhest
des Hauses mit folgenden Worten apellierte : Wolle:
wir die Herrschaft über das Personal und damit
über den Betrieb und das Wohl und Wehe des
Vaterlandes einem Dr . Sueßheim und Roßhaupter (Soziab
demokratenl überlasten? (Lebhafte Unruhe bei den Soziab

demokraten.) Die Angriffe dieser Herren berühren nicht
einmal meine Fußsohlen. Das Zentrum spendete den
Minister Beifall , während die Sozialdemokraten ihn mit
Beleidigungen überhäuften. Der Lärm war unbeschreiblich
der Präsident machtlos. Der Abg. Dr . Sueßheim sagt«
in einer persönlichen Bemerkung, ein Minister Seidleir
könne die Sozialdemokratie überhaupt nicht beleidigen.
Die Erregung hielt bis Schluß der Sitzung an.

4- Um die vielfachen Hinterziehungen vo» Kurtaxen
in Zukunft zu verhindern , hat auf Wunsch verschiedener
Badeorte die preußische Abgeordnetenbauskommission im
Kommunalabgabengesetzbestimmt, daß für die in Bade¬
orten zu erhebende Kurtaxe sowohl der Fremde wie der
Wirt haften. Der Wirt ist verpflichtet, für die Bei¬
treibung der Kurtaxe zu sorgen. Ist diese durch sein Ver¬
schulden nicht erhoben, so haftet er dem Gemeindevorstand.
Der Wirt muß Tag der Ankunft und Abreise melden.
Zuwiderhandlungen können mit Geldstrafe bis zu 30 Mar!
zeahndet werden.

4- Über ihre Beratungen zum Wohin »,gsgcsetz Hai
die Komniission des preußischen Abgeordnetenhauses Be¬
richt erstattet. Die vorliegenden endgültigen Beschlüsse
der Kommission sind zum Teil für die Kommunen recht
ungünstig, da durch sie deren Lage durch die eingeschränkte
Erteilung der Bauerlaubnis erheblich verschlechtertwird.
Die Interessenten sollen durch den ausgegebenen Bericht
veranlaßt werden, ihrerseits zu den Beschlüssen Stellung
zu nehmen. Die Kommission hat Resolutionen zur
Förderung des Kleinwohnungswesens, zur Hebung des
städtischen Realkredits und betreffs reichsgesetzlichen Aus¬
baues des Auerbenrechts angenommen.

Frankreich.
X In Marokko ist es erneut zu schweren erbitterten

Kämpfe », hauptsächlich mit dem Stamme der Riata ge¬
kommen. Die französischen Truppen gingen im Laufe des
Tages niehrfach mit dem Bajonett vor. Am Abend
machten die Riata einen neuen Angriff. In dem Kampfe,
der sich entspann, hatten die Franzosen 56 Tote und 90 Ver¬
wundete. Es fielen 20 Europäer , unter ihnen 3 Offiziere,
verwundet wurden 37 Europäer . Auch bei dem Ausmarsch
einer anderen Abteilung, der Kolonne Claudel, machte der
Feind am Umerrebia einen Angriff und wurde nach heftigem
Handgemenge zurückgeworfen. Auf französischer Seite
wurde l Offizier und 5 Mann getötet, l Unteroffizier und
9 Mann verwundet.
Hu9 Jn-  und Ausland.

Königsberg, 29. Juli . Gegen die Wahl des fortschritt¬
lichen Abgeordneten Wagner in Labiau-Wehlau wird, wie
verlautet, von konservativer Seite ein Wahlprotest ein¬
gelegt werden.

Brüssel, 29. Juli . Das Internationale Friedensbureau
teilt mit. daß eine Beratung aller Friedensorgani¬
sationen im September in Bern stattfinden wird.

London. 29. Juli . Ein außerordentlicher Ministerrat
ist heute vormittag zusammengetreten.

Dnrazzo, 29. Juli . Heut vormiitag begaben sich die
Offiziere der holländischen Mission zum Fürsten, um
chin die Unmöglichkeit auseinanderzusetzen, ihr Mandat zu
erfüllen. Der Fürst behielt sich seine Entscheidung vor.

ITongrcffe und Vei-famnilunFen.
** IC. Deutscher Handwerks- nnd Gewerbekammertag.

^m weiteren Verlauf der Tagung behandelte der Syndikus
der Dortmunder Handwerkskammer Moritz die Frage der
Beschaffung von Geldmitteln für zweite Hypotheken. Er
legte dar, daß die vorhandenen Organisationen für den
Realkredit nicht genügen. Es bedürfe daher einer Er¬
gänzung. Er begründete einen Antrag, nach dem Staat,
Provinz , Kommunalverwaltungen und andere öffentliche
Körperschaften Verbände zur Schaffung von Hypotheken-
ämtern bilden sollten, die durch entsprechende Kapitalien
des Staates und der Kommunalverbände sowie durch Über¬
nahme von Beiträgen hzw. Garanticanteilen seitens der
übrigen öffentlichen Verbände für den zur Deckung etwaiger
Verluste zu bildenden Reservefonds in den Stand gesetzt
werden.als Selbstaeber für zweit»Hyvotbeken lAmortlsations-

Im stampf um die€hre.
Erzählung von A. Re nt oh.

8s Nachdruck verboten.
„und dennoch war er hier, gnädige Frau — dort

üegt wieder eine Kugel !"
Lisbeth ging vorsichtig weiter, immer die Augen am

Boden . Nun hob sie schon die Portiere zum Boudoir
Frau Margots . Und jetzt flieg sie einen Schrei aus.

„Dort — gnädige Frau — dort —1*
Sie kniete schon neben dem kleinen Körper, welcher

regungslos auf dem dunklen Teppich ausgestreckt lag. Sie
riß das Nachthemdchen über der Brust des Kindes auf sie
horchte zitternd, ob nicht ein leiser Atem über die Lippen
kam : sie rief in tausend Schmeicheltönen seinen Namen
immer, immer wieder.

Frau Margot hatte die flackernde Kerze hingestellt.
Nun stand sie mit schlaff herabhängenden Armen neben der
kleinen Gruppe.

„Tot ?" fragte sie endlich in die beklemmende Stille
hinein.

Lisbeth nahm den schweren Körper des Knaben vom
Boden auf und ging schwankend mit ihm nach der Tür
zurück, durch welche sie gekommen waren . Sie öffnete die
Lippen wie zu einer Antwort , aber sie brachte keinen
Laut hervor.

Die Frau , welche mit matten , schleppenden Schritten
hinter ihr herging, sprach nun auch nicht mehr. Ganz
stumm saß sie dann am Bettchen des Knaben und blickte
vur immerzu auf dieses totenblasse, schmale Gesichtchen,
das nun so eigentümlich alt, beinahe greisenhaft aussah,
wie es da zwischen den weißen Kissen lag.

Lisbeth hatte den alten Christoph rasch zu dem nahe
wohnenden Hausarzt geschickt, dann entfernte sie die müßig
herumstehenden Diener, indem sie ihnen einige Befehle
erteilte. Es sollte Eis herbeigebracht werden, altes Leinen,
Verbandzeug. Das junge Mädchen hatte am Hinterkops
des Knaben eine kleine, aber ziemlich tiefe Wunde entdeckt,
aus der tropfenweise das Blut sickerte. Sie traf alle ihre
Anordnungen mit Umsicht und Ruhe, trotzdem dieses ihr
vollständig unerklärliche Ereignis sie aufs tiefste erschütterte.

Jetzt wendete sie sich auch wieder Frau Margot zu.
„Soll ich dem Herrn Konsul depeschieren?"
Die schöne Frau machte eine heftig abwehrende Hand-deweguna. __

„Später 1"
Lisbeth beugte sich wieder über das Kind. Ganz

nahe legte sie ihr Ohr an den schmalen, blassen Mund . Da
war es ihr, als spüre sie einen sehr, sehr leisen Hauch.

„Gnädige Frau, " sagte sie zögernd und doch in
einem so glückseligen Ton , daß Frau Margot aufmerksain
wurde, „ich — ich spüre etwas . Es ist nur ein Hauch
— aber ich — ich meine — er lebt l"

„Er lebt ?"
Wie ein Schrei, wie ein glückseliger Iubelrus brach es

von den Lippen der Frau . Und vollkommen fassungslos
wiederholte sie:

„Sie . Sie glauben das wirklich, Lisbeth ? Sie glauben,
daß er lebt ?"

In diesem"Augenblick trat der Arzt ein. Eine endlos
scheinende, genaue Untersuchung begann . Während der
ganzen Zeit sprach der alte, freundliche Herr kein Wort,
aber sein Gesicht wurde immer ernster : aus der breiten
Stirn stand eine tiefe Falte.

„Das Kind lebt allerdings !" sagte er endlich, den
kleinen Körper sanft in die Kissen zurückgleiten lassend.
„Aber, gnädige Frau , ich bitte Sie dringendst, nehmen Sie
allen Ihren Mut zusammen, die Sache steht sehr schlimm.
Wir haben es hier mit einer schweren Gehirnerschütterung
zu tun , die bei diesem schwachen, kränklichen Kinde eine
Lebensgefahr ernstester Art bedeutet. Wodurch wurde" die
Krankheit herbeigeführt ? Jedenfalls durch einen Fall ?"

Lisbeth erzählte knapp den Sachverhalt . Der Arzt
schüttelte den weißen Kopf.

Hm. das ist seltsam. Wie kam das Kind auf den Ge¬
danken. durch den dunklen Gang zu laufen ? Sie sagen
aus , Fräulein Hell, daß der Kleine, als Sie ihn vor nun¬
mehr anderthalb Stunden verließen, zwar fieberte, aber
dvch noch klar sprach? Dann muß sich in der Zwischenzeit
irgend etwas ereignet haben ; das Kind wurde stark erregt;
es hat vermutlich etwas gehört, wollte selbst Nachsehen
und muß gefallen sein. Daher stammt die starke Wunde
und die Erschütterung. Anders ist die Sache nicht erklärlich.
Darf ich bitten, mir den Ort zu zeigen, wo Sie das Kind
gesunden haben ? Sie , Fräulein , bleiben vielleicht bet dem
Kleinen. Es wäre ja möglich, daß er zu sich kommt. Jeden-
falls geben wir augenblicklich Eisumschläge. So . — Und
Sie, gnädige Frau , kommen mit mir und zeigen mir die
Stelle, wo Heinz lag !"

Frau Margot erhob sich gehorsam. Wie eine Nackt¬

wandlerin stand sie da. seltsam abstechend von Ihrer Um-
gebung. Dort lag das bewußtlose Kind. Lisbeth wand
schon die kühlenden Umschläge aus , im ganzen Gemach
herrschte die durch einen plötzlichen Krankheitsfall hervor-
gerufene Unordnung.

Nur sie selbst war noch in dem schleppenden Kleide
von weißer Seide, das sie abends bei der Gesellschaft ge-
tragen hatte. Durch das prachtvolle, dunkle Haar waren
mattschimmernde Perlen geschlungen, Perlen hingen vorn
bis tief auf die Brust herab, Perlen glänzten an den
Armen, an den Ringen.

Aus der halben Dämmerung , welche durch Lichtschirme
und Blenden tn dem weiten Gemach sorglich hergestellt
worden war, leuchtete das marmorweiße Antlitz fast ge¬
spenstig. Es schien, ats wäre alles Leben darinnen er¬
storben, als rege eine herrliche Statue die Glieder.

„Gnädige Frau I" sagte der alte Hausarzt noch einmal,
als wollte er sie ermuntern . „Aber gnädige Frau ! Sie
sind ,a wie versteinert ? Wo waren Sie denn, als dem
armen kleinen Kerl das Unglück geschah?"

Ein irres Lächeln glitt um ihren Mund , aber sie ant-
woriete nicht. Automatenhaft ruhig ging sie nach der Tür.
welche in den Verbindungsgang führte. Und noch immer
wortlos schritt .sie dem Arzt voran und öffnete die Tür
zu dem großen Salon.

„Dort I"
Es war das erste Wort, welches sie sprach. Sie wies

dabei nach dem Boudoir.
„Aha," sagte Doktor Senger verstehend, „dort, nicht

wähl , in der Nahe des Kamins ? Da fanden Sie ihn?
Ach richtigI Da sind ja auch kleine Blutflecken am Teppich.
Also: hier lag Heinz' Kopf ! Hm I Er ist folglich von
der Portiere aus hier bis zum Kamin gegangen, wahr¬
scheinlich sehr leise, denn er war in bloßen Füßen . Hier
hat er vermutlich an eines der Ofengeschirreaus Messing
gestoßen, da — die Schaufel ist stark hervorgerückt — und
nun ist er zurückgestürztauf den Kaminrand . Die Wunde
zeig, genau, oatz er auf etwas sehr Kantiges auffiel, auf
eine Spitze. Hier, das Kamingitter ist der einzige der-
artige Gegenstand im Zimmer. Jo — ganz richtig! Dasind iogar ein paar Blutfleck«.

Fortsetzung folgt.
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^flootberen) nufzutreten. Der Antrag wurde mit einigenÄnderungen angenommen. Darauf sprach der Syndikus
d̂'r Handwerkskammer München Dr . Knoblauch über die
Gesellenprüfung von Fabriklehrlingen. Es wurde einAntrag angenommen: nach dem den Fabriklehrlingen Ge-
legeiiheit zur Ablegung der Gescllenvrüfung gegeben
werden soll. Über die „Frau im Handwerk" sprach der
Syndikus der Hamburger Gewerbekammer Dr . Hampke i'nd
begründete dazu eine Anzahl von einschlägigen Wünschen.
Die weiteren Punkte der Tagesordnung wurden ivegen des
Ernstes der politischen Lage, der bei vielen Teilnehmern die
Notwendigkeit einer Abreise wünschenswert erscheinen lässt,
abgcsclzt. und der Vorsitzende Obermeister Plate schloß die
Tagung mit einem Hoch auf das deutsche Handwerk.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den » 1. Juli.

Sonnenaufgang 4" >! Mondaufgang 3» N.
Sonnenuntergang 7°' ü Monduntergang 10" N.

1bö6 Ignaz Layola, Stifter des Jesuitenordens , in Rom
gest. — 1841 Der Bildhauer Fritz Schaper in Alsleben a. S.
geb. — 1843 Der Schriftsteller Peter Rosegger in Alpl bei Krieg¬
lach geb. — 1849 Der ungarische Dichter Alexander Petöfi bei
Schäßburg gest. (1823 geb.) — 1886 Der Komponist Franz Liszt
in Bayreuth gest.

□ Himmelserschciniingcnim August. Die Abnahme der
Tageslänge macht sich in dem beginnenden Monat immer
erheblicher bemerkbar. Am 1. haben wir noch eine Tages¬
länge von 16 Stunden 30 Minuten , am 31. nur noch eine
solche von 13 Stunden 40 Minuten . Die Abnahme beträgt
mithin 1 Stunde 60 Minuten . Am 24. morgens 2 Uhr tritt
die Sonne aus dem Zeichen des Löwen in das der Jung¬
frau. Am 21. haben wir eine totale Sonnenfinsternis. Für
unsere Gegenden findet allerdings keine vollkommene Be¬
deckung statt. — Am 2. d. M. 6 Uhr niorgens haben wir
Vollmond . Am 14. morgens 2 Uhr erreicht unser Trabant
das letzte Viertel und am 21. nachmittags 1 Uhr ist er als
Neumond vollkommen verschwunden. Das erste Viertel er¬
reicht er am 28. morgens 6 Uhr. In Erdferne steht der
Mond am 12., in Erdnähe am 24. d. M. — Über die
Planetenerscheinungen im August ist mitzuteilen: Merkur
wird in der ersten Hälfte des Monats auf kurze Zeit am nord¬
östlichen Morgenhimmel sichtbar: am 8. ist er etwa 7*Stunde
zu beobachten. Die Venus, die zu Anfang dieses Monats
noch etwa 46 Minuten zu sehen ist, ist am Ende nur noch
etwa V- Stunde sichtbar. Der Mars bleibt unsichtbar. Die
Sichtbarkeitsdauer des Jupiter nimmt immer weiter ab;
am Ende des Monats verschwindet der Planet vollständig.
Saturn ist zunächst IV- Stunden sichtbar: ergeht um Mitter¬
nacht auf und ist am Ende dieses Monats bis zu 47»Stunden
zu sehen. _

Hachenburg, 30 . Juli . Mit Spannung wird jede
Nummer des „Erzähler " erwarte «. Fleißig werden die
Berichte über die Vorgänge am politischen Himmel studiert.
Allgemach greift eine Stimmung um sich, die, wie alte
Leute behaupten , der vom Vorabend des Krieges 1870/71
gleicht. In den WirtLstuben wird an den Stammtischen
eifrigst über die politischen Ereignisis diskutiert . Amkbotcn
aus der Militärzeit werden in die Debatten einy«flochten.
Soldaten - und patriotische L'.eder lösen sich ab. Nament-
sich die jüngeren Leute tragen eine Begeisterung zur Schau,
wie sie der gerechten, heiligen Sache wert ist. Glühende
Vaterlandsliebe spürt man allerorten . G .stern abend
taten verschiedene junge Leute sich zusammen und durch-
zogen unter Absingen von Vaterlandsliedern d' e Straßen
unserer Stadt . Beim Kaiser Friedrich Denkmal wurden
begeisterte Hochrufe ausgevracht . Darauf wurde die Wacht
am Rhein gesungen. — Lieb Vaterland , magst ruhig sein I

* Zur 60 0 - Jahrfeier  werden die letzten Vor-
bereitungen getroffen. Die Häuser sind zum größten Teil
frisch gestrichen. Namentlich der alte Ma >kiplatz bietet
ein festliches Bild , zumal doit beim Brunnen und am
Kaiser Wilhelm -Denkmal bereits allerhand Schvdarten
aufgepflanzt sind. — Heute abend um 8 Uhr findet im
Burggarten die Generalprobe deS Festspiels statt . Zum
erstenmal wird in Kostümen gespielt werden. Die Kostüm,
lieferung hat allseitigen Betsall gesunden. Im Interesse
des Gelingens der Ausführung ist dringend zu wünschen,
daß die Mitwirkenden bei der heutigen Probe vollzählig
und pünktlich erscheinen. — Die Wetterwarten verkün-
digen bereits für die nächsten Tage wärmeres und
trockenes Wetter . Daß die Weitermacher recht behalten,
erhofft woht niemand wehr , als wir Hachenburger.

Aus dem Oberwesterwaldkreis, 29. Juli . Am Anfang
der Woche wurden eine Anzahl russischer Polen , die im
Kreis in Arbeit stehen, ouSgewiesen.

Vom Westerwald, 29 . Juli . Die Stadt Frankfurt a. M.
hat im vorigen Jahre mit dem Kreise Westerburg einen
auf 6 Jahre gütigen Vertrag dahingeherid abgeschlossen,
daß der Kreis in Halbs eine Fettweide anlegt , auf
welcher die Stadl Frankfurt eignes Magervieh fettgräft.
Der preußische Landwirtschaflsminister gewährt dem
Kreise einen Zuschuß von 50 Prozent aller in den ersten
sechs Jahren entstehenden Aniagekosten, damit ein Muster-
beispiel geschaffen werden könne, wie man aus Halde-
und Sumpfland beste Fettweiden schaffen kann. Die
Stadt Frankfurt zahlt sür jedes aufgetriebene Stück

' Magervieb 50 Mk. Weidcgeld und verwertet die fett-
gegrillten Tiere selbst. Die Anlage der Fettweide erfolgt
nach den Vorschlägen und unter Leitung des Herrn Do-
mänevpächters Schneider -Hof Kleebera, welcher auch den
weiteren Betrieb in Händen hat . Die Meliocations-
arbeiten wurden April 1913 begonnen und waren der
Havpisache nach im Juü beendet. Anfang Mai 1914
wurde die 70 Morgen große Fläche Mit 20 S -Ück Groß¬
vieh besetzt, im 2. und 3. Jahre sollen 40— 50 Stück
aufgctrieben werden. Zar Besichtigung der sirnggestellttn
Fettweideanlage zu Halbs und deö Weidebetnebtz zu Hof
Kieeberg harte die Stabt Frankfurt a. M . ca. 30 Herren
eingeladen ; Herr RegierungrPräsident von Meister , Herr
Landeshauptmann Krekel, Herr Oberbürgermeister Vogt
von Frankfurt o. M ., der Präsident der Landwirlschaflö-
kammer Herr Bmtmann -Lüdicke, Herr Lanbrar Abichl-
Westerburg , die Stadlräte Levin, Flinsch, Dr . Fiesch und
eme größere Anzahl Herren vom Magistrat und Stavl-
veiordnctenkollegium von Frankfurt a. M . halten der
Einladung Folge geleistet. Auf der Fettweide zu Halbs

erl-bte die Gesellschaft eine große Ueberraschung. Wo
noch vor 15 Monaten eine trostlose Wüstenei , eine Oed¬
fläche mit Wocbhoiderbäumen , großen Basaltfelsen bedeckt
war , ferner Sümpfe voller Binsen , MooS , Sauergräsern
und hohen Sumpfdisteln rc. sich befanden , findet man
heute e,ne üppige fette Weide und darauf beste Schles-
wiger Landshorthornochsen von 11—14 Zmtner Lebend¬
gewicht gräsen, die sich in ganz vorzüglicher Kondition
b finden . Alle Herren, welche das Oedland vor der
Umwandlung gesehen halten , sagten , hier sei ein Meister-
werk vollbracht , das sie vorher nicht für möglich gehalten
hätten . Herr Domänenpächter Schneider erläuterte den
Besuchern in einem kurzen Vortrag seine Methode , nach
welcher er. die Fettweide in so kurzer Zeit zu Stande
gebracht habe und welche Gesichtspunkte beim Vieh¬
geschäft maßgebend seien. Das Graswachstum war so
reichlich, d"ß schon dieses Jahr anstatt 20 Tieren deren
60 sich hätten fettgräsen können. Die besten Markch-
weiden Holsteins liefern nicht mehr Futter . Man schied
mit dem Eindruck, daß hier ganz Hervorragendes geleistet
worden ist und daß für den ganzen Westerwald sich noch
große segensreiche Folgen daraus entwickeln werden. Es
kommt bei dem Unternehmen der Stadt Frankfurt gar
nicht darauf an , ob die Fettgräserei einen Profit für sich
abwirft , sondern sie will ein Kulturwerk fördern helfen,
daö Stadt und Land in gleicher Weife dient . In
7 Autos ging die Fahrt weiter nach Hof Kleeberg, wo
Herr Schneider seinen weltberühmten , bahnbrechenden
Betrieb erklären mußte . Für all - Einzelheiten bezeugten
die Herren das größte Interesse . Die Weiden und der
Viehbestand zeigten jedem Unbefangenen , daß wir im
Westerwald mit den besten Marschweiden konkurrieren
können. In einer Ansprache erläuterte Herr Stadtrat
Flinsch, der Senior des Hospitals zum heiligen Geist,
welches über großen Grundbesitz verfügt , rrnlch groß -s
Interesse seine Verwaltung an der hier zuerst versuchten
F t̂tgräserei habe. Nach Schluß der Besichtigung fand
ein frugales Mittagsmahl statt , bei welchem noch ver-
schiedene Ansprachen gehalten wurden . Hochbefriedigt
schieden olle Reistteilnehmer vom schönen Westerwald.
Solche Besichtlgungsreisen sind für unsere Gegend von
größter Bedeutung . Weiden doch weite Kreise, welche
seither geringschätzig von dem „armen Westerwald " reden
hörten , hier eines besseren belehrt, nämlich , daß der
Westerwald bedeutend besser ist als sein früherer Ruf.
In landwirtschaftlicher Hinsicht werden zukünftig große
Anstrengungen gemacht werden, damit der Westerwald
ein Vieh exportierendes und nicht Vieh impörtierendeS
Gebiet wird . In engstem Zusammenhang mit der Aus¬
dehnung des Fettweidebetriebes steht auch die Züchtung
eines geeigneten WeideviehschlageS. denn bekanntlich kann
man zum Fettgräsen nicht jeden Viehschlag gebrauchen.
Wir wünschen den westerwälder Bauern , daß sie den
Anforderungen , welche die Neuzeit in der Weidewirtschaft
und Viehzucht an sie stellt, in vollem Maße gerecht
werden.

Aus Nassau, 29. Juli . Wie der Landrat des Ober-
tauriuskrerseS amtlich mitteilt , wurde im Kreise Friedberg
der gefährlichste Schädling der Kartoff ?lpflanze , der Kar-
tosf lkäfer festgestellt. Um einer Weiteiverbreituna deS
Insektes vorzubeugen , traf das Landratsamt umfassende
Vo .sichtsmoßcegkln.

Kurze Nachrichten.
Die wehrpflichtigen Oesterreicher aus dem Regierungsbezirk

Wiesbaden sind vorgestern einberufen. Ueber Frankfurt sind bereits
über 4000 Wehrpflichtige in die Heimat gefahren. — Der Ober¬
präsident von Hessen-Nassau hat der Gemeinde Elz die Abhaltung
von zwei Echweinemärkten im Jahre (am dritten Mittwoch im
April und am dritten Mittwoch im Mai ) von ISIS an dauernd
genehmigt. — Der Kaoallerieoerein in L i ni b u r g feierte am Sonn¬
tag seine Standartenweihe . Die Weiherede hielt LandtagSabgeord-
neter Landrat Büchting. — Zwei Arbeiter vom Basaltwerk Roth
in Herborn  wurden durch einen vorzeitig losgegangenen Spreng-
schuß so schwer verletzt, daß sie in die Gießener Klinik gebracht
werden mußten. — In das Krankenhaus zu Wiesbaden  wurde
ein total erschöpfter Mann eingeliesert, der wegen des harten Dienstes
nach einer Dienstzeit von 2 Jahren 8 Monaten aus der französischen
Fremdenlegion desertiert war . — Die Stadtverordneten in F r a n k-
f u r t a. M. genehmigten die Satzungen einer städtischen Arbeits¬
losenunterstützung, ferner die Erhöhung der Beamten-, Lehrer- und
Arbeiterlöhne um zusammen 479000 Mk.

JNab und fern.
O Neues Geld . Im Jahre >915 werden aller Wahr¬

scheinlichkeit nach Jubiläums -Dreimarkstücke zur Hundert¬
jahrfeier Sachsen -Weimars als Großherzogtum ge¬
prägt . Die Anregung, zur 100. Wiederkehr des Geburts¬
tages Bismarcks Denkmünzen zu prägen, soll dagegen
kaum auf Erfüllung zu hoffen haben. Die Fünf - und
Dreimarkstücke zur silbernen Hochzeit des Herzogs
Friedrich II. und der Herzogin Marie von Anhalt sind
erschienen. Sie sind in einer Menge von 30 000 Stück
der ersten und 200 000 Stück der zweiten Sorte in der
Berliner Königlichen Münze geprägt worden. Demnächst
werden auch neue Reichsbanknoten zu 20 Mark ans-
gegeben, die in Größe und Bild den bisherigen gleich
sind, sich aber durch das Wasserzeichen und den Faser¬
streifen von ihnen unterscheiden.

O Bädcrflucht wegen der Kriegsgefahr . Ans allen
Badeorten Deutschlands und Österreich* Ungarns wird
übereinstimmend über fluchtartige Abreise der Badegäste
berichtet. Die bekannten Bäder Böhmens , Karlsbad,
Marienbad , Franzensbad u. a. sind fast verlassen, Tausende
von  Menschen reisten ab. Ebenso geht es an der deutschen
Ost- und Nordseeküste, selbst die kleineren Badeorte des
Mittelgebirges usw. sind in Mitleidenschaft gezogen. Viele
Bäder verloren in den letzten Tagen über die Hälfte ihrer
Kurgäste. Schivere wirtschaftliche Schäden sind natürlich
die Folge.

O Abermals zwölf Bergleute verunglückt . Auf dem
Kalibergwerk Kraja II bei Erfurt ereignete sich Mittwoch
früh eine schwere Dyuamitcxplofion , bei der elf Berg¬
leute und ei» Steiger tödlich verunglückten.

Die Dynamitexplosion erfolgte in einem engen Höhlen¬

raum. In der Höhle befanden sich zwölf Mann , die durch
die explodierenden 80 Pfund Dynamit in Fetzen gerissen
wurden. Nur ein Bergmann gab noch schwache Lebens¬
zeichen von sich; er wurde in das Bleicheröder Krankenhaus
geschafft. Da die Zeugen des Unglücks sämtlich der Explosion
zum Opfer gefallen sind, ist über die Entstehungsursache
nichts zu ermitteln.

o Auflösung des Breslauer Bercius Deutscher
Studenten . Rektor und Unioersitätsrichter lösten den
Breslauer Verein Deutscher Studenten wegen des Vor¬
gehens der deutschvölkischen Studenten gegen den Rektor
Geheimrat Pax auf. Sie hatten ihn beschuldigt, einen
Vortrag des Generals Freiherrn v. Bissing über Jugend¬
pflege in der Universität verboten zu haben und hatten
bei den Zeitungen ein Dementi der offiziellen Richtig¬
stellung der Universitätsbehörde gefordert.

O Banknotcnfälscher an der Arbeit . Das Reichsbank¬
direktorium macht bekannt: . Seit kurzem sind Nachbildungen
der Reichsbanknoten zu zwanzig Mark in Bayern , Württem¬
berg und Baden zum Vorschein gekommen. Die Nach¬
bildungen sind insbesondere daran zu erkennen, daß aus
ihnen die Fasern nur mangelhaft durch Druck nachgeahmt
und kaum zu sehen sind, wenn man die Fälschung gegen
das Licht hält, während in diesem Falle bei den echten
Noten die Fasern deutlich und in Masse heroortreten.
Indem wir auf diese Fälschung aufmerksam machen, ver¬
sprechen wir demjenigen, der zuerst einen Verfertiger oder
wissentlichen Verbreiter dieser Nachbildungen bei einer
Orts - oder Polizeibehörde oder bei einem Gericht der¬
gestalt anzeigt, daß die Täter zur Untersuchung gezogen
und bestraft werden können, eine Belohnung von drei¬
tausend Mark, die wir uns Vorbehalten, unter Umständen
noch zu erhöhen.

o Erfrorene Touristen . Die Münchener Touristeri
Martin Sixt , Rosa Leimfelder und Luise Holzinger wurden
im Kaisergebirge erfroren aufgefunden. Sie hatten trotz
des Neuschnees, den Predigtstuhl bestiegen und waren dort
offenbar wegen des Schneetreibens und des Neuschnees
nicht mehr weitergekommen.

D Hundert Menschen umgekommen. Eine schwere
Katastrophe wird aus Tudela in der nordspanischen
Provinz Navarra gemeldet. Dort explodierte auf dem
mit Menschen überfüllten Hauptplatze des Ortes ein mit
Pulver geladener Feuerwerkskörpet . Etwa 100 Menschen
wurden getötet und verwundet.

kleine Blages- Okronik.
Oldenburg, 29. Juli . Sein diamantenes Priester-

Inbiläum feiert der 93jährige, älteste aktive Geistliche
Deutschlands Schnieder in Altenoythe. Der Großherrog
von Oldenburg ernannte den Jubilar zum Geheimen
Kirchenrat.

Kolberg, 29. Juli . Im Ostseebad Nest ist die dreißig¬
jährige Erzieherin Marotky auS Posen ertrunken.

Eschwcge, 29. Juli . Hier hat sich der Stadtverordneten¬
vorsteher Fabrikant Hartmann Kalenberg. Inhaber einer
bedeutenden Nobbaarspiunerei. erschossen , wie es hetßh
aus Furcht vor finanziellen Verlusten infolge der Zuspitzung
der politischen Verhältnisse in Rußland.

Passan, 29. Juli . Fünf Studenten , die sich seit kurzer
Zeit in Hoesgang bei Grein aufhielten, unternahmen eine
Kahnfahrt aus der Donau . Ihr Boot stieß mit einem
Frachtdampfer zusammen und kippte um. Alle fielen in das
Master, nur einer konnte gerettet werden.

frau Caillaux ' freifprecbung.
(Ein Rückblick.)

Es war also weder Mord , noch Totschlag mit Über¬
legung und Vorbedacht, was Frau Caillaux beging, als sie
den Direktor des Pariser Klatschblattes . Figaro * ins
Sprechzimmer rufen ließ und niederschob. Die Ge-
schivorenen haben beide Schuldsragen verneint. Frau
Caillaux verläßt als Freigejprochene den Gerichtssaal.
Kurz vorher hat der gegnerische Anwalt Chenu noch die
heftigsten Anklagen gegen die Frau des ehemaligen
Ministers geschleudert, so datz sie (zum wievielstenmal
wohl?) ohnmächtig zusammenbrach, er hat emphatisch ge¬
schloffen: Verurteilen Sie die Angeklagte, damit die
Kinder des ermordeten Calmette nicht an der Gerechtigkeit
Frankreichs verzweifeln! Der Staatsanwalt , etwas milder,
hat in dasselbe Horn gestoßen. Dann hat Maitre Labori,
der Zola -Verteidiger , gesprochen und alle Schuld auf den
toten Calmette gewälzt.

Es war also kein vorbedachter Mord , nicht einmal
Totschlag mit Überlegung, als Frau Caillaux am 16. März,
dem Tage des Verbrechens lpardon : der Tat ) ihre Be¬
teiligung an einem großen Diner absagte, den Revolver
kaufte und nach dem Hause des „Figaro * fuhr. Den
Revolver hatte sie nur so mitgenommen, sie schob ihn ohne
Vorbedacht ab, als sie den höhnisch grinsenden Radau-
journalisten vor sich sah. Es war persönliches Pech, daß
Calmette getroffen wurde, die Kugeln hätten ebenso gut
in die Wand gehen können. Überhaupt waren die Ver¬
wundungen ja gar nicht tödlich. Der Mann hätte noch
gerettet werden können, wenn die Arzte ihre Schuldigkeit
getan hätten. Die Ärzte haben aber ihre Schuldigkeit
nicht getan.

Das ist natürlich alles Unsinn. Aber trotzdem stand
von Anfang an fest, daß die Frau freigesprochen werden
nmbte. Pariser Geschworene haben nun einmal etwas
übrig für Frauen , die ihre. Ehre mit dem Revolver ver¬
teidigen. Sie fragen nicht nach Paragraphen und juristischen
Bedenken, sie sprechen Recht nach ihrem Volksempfinden.
Diese Leute, biedere Bürger aus dem Volke, Krämer,
Handwerker, Apotheker, kleine Beamte, haben sich einfach
auf den Standpunkt gestellt: Kann man es der Frau
Caillcmx verdenken, wenn sie bei solchen Angriffen, wie
sie der „Figaro " seit Monaten verübte, rabiat wurde?
kann man es verstehen, wenn ihre Nerven zerrüttet
waren, wenn sie bei der heimtückischen Kampfesweise
dieses unanständigen Gegners tagtäglich neue und
geineine Enthüllungen erwarten mußte? Der Herr
Caillaux ist früher mit einer anderen Frau verheiratet
gewesen, die Frau Caillaux mit einem anderen Mann.
Es hat da einmal dreieckige und viereckige Verhältnisse
gegeben, so etwas kommt vor, anderswo und in Frank¬
reich auch, gewiß. Aber das alles liegt nun zehn Jahre
zurück, die Leute haben sich auseinandergesetzt und wieder
zusammengeeinigt. Es sind Prioatsachen, die keinen etwas
angehen. Darin ist der Franzose sehr feinfühlig. Wie
bei uns die Ehe als etwas Heiliges angesehen wird, hat
man da einen größeren Respekt vor dem, waL man Zug

r



des Herzens nennt , und was eitle Verschiebung in Ehe¬
sachen wünschenswert erscheinen läßt . Man braucht sich
dieser Auffassung nicht anzufchiichen, aber wenn ein Blatt
von den üblen' Traditionen des „Figaro " alte, längst-
oergesfene Privatgefwichten ausgräbt , bloß um einen
politischen Gegner zu stürzen und dabei ein bißchen
Sensation zu machen, wenn es dabei die Ehre
und Ruhe einer Frau , die mit der Politik gar nichts zu
tun hat, schonungslos zu vernichten sucht, dann stellt sich
das natürliche Empfinden von selbst auf die Seite der
Frau Bei uns in Deutschland würde man allerdings
kaum zu einem vollständigen Freispruch gekommen sein,
ivenn man auch der Frau wahrscheinlich mildernde Um¬
stünde zugebilligt hätte. Denn man hat sich bei uns glücklicher¬
weise mehr als in Frankreich das Bewußtsein bewahrt,
daß ein Totschlag eben ein Totschlag ist, wenn auch
mehrere Erkenntnisse aus letzter Zeit dieses richtige Be-
wußtsein in den Hintergrund zu drängen schienen.

Das war das eine. Dazu kam noch sozusagen die
Gegenüberstellung der beiden Gegner, des lebenden Caillaux
und des toten Calinette. Der letztere hat vor einigen
Jahren als einfacher Journalist angefangen und hinterließ
dreizehn Millionen . Es war ihm ganz gleich, was für
Geschäfte er machte: ob eine politische Gruppe oder eine
ausländische Bank oder die ungarische Regierung ihn be¬
zahlte. Das schlug dem Faß den Boden aus . Dieser
Mann stellte sich als Patriot und Sittenrichter hin.
Caillaux dagegen konnte behaupten, und es wird ja wohl
nachweisbar sein, daß er heute nicht mehr Vermögen
besitzt, als damals , üls er in die Politik eintrat . . .

So kehrten die Leute sich nicht an juristische Bedenken,
was gewiß seine Schattenseiten hat und bedenkliche Folge¬
rungen für die Rechtfindung und Rechtsprechung haben
kann. Aber wenn man einmal nach Stimmungsmomenten
urteilt, hört die formale Abwägung auf. So erfolgte der
Freispruch. _ _ ... ^ &

Bunte Zeitung.
Roosevelt , der große „Entdecker". Noch gar nickt

lange Zeit ist es her, daß der Meinungsstreit über die
wunderbaren Entdeckungen des Expräjioeuten Roosevelt
auf seiner' letzten südamerikanischenReise tobte. Roosevelt
selber hielt am meisten von seinen Auischließungen, er
wollte einen gewaltigen neuen Strom , den er „Fluß des
Zweifels " nannte, gesunden haben. Nun veröffentlicht in
einem Londoner Blatt ein bekannter Forscher, Dr . Ignatius
Moerbeck. sehr glaubhafte Angaben über Roosevelts „neil¬
entdeckten" Strom . Danach wäre er kein anderer, als der
längst bekannte, nicht übermäßig wichtige Castanhastub, ein
Nebenfluß des Aripuana , der wiederum der Hauptarm
des Madeiraflusses ist. Der Caslanha ist bereits vor
60 Jahren durch den Colonel Josö Caripe entdeckt worden,
der schon damals den Kautschukreichtum seiner Ufer rühmt.
Auch Roosevelts 25 Wasserfälle sind vorhanden, und Dr.
Moerbeck zählt sie mit ihren alten Namen auf, die ihnen
ihr Entdecker damals gab. Nach Dr . Moerbeck ist die
brasilianische Regierung in ihrer Courtoisie gegen Roosevelt
zu weit gegangen, als sie „seinen" Fluß den „Theodore-
River " taufte, da ihr nach Roosevelts Schilderungen be¬
kannt sei?: mußte, daß es sich bestimmt um den längst be¬
kannten Castanhafluß handelte. — Herr Roosevelt muß
also nach dieser Emhückuug schon wieder etwas neues
ersinnen, lim die Welt von sich reden zu machen.

Zopfjagd in China . Das neue Regiment im Lande
der ^ immelssöhne bat bekamitlick den althergebrachten

ES

Das Verzeichnis der am 1. April d. Js . in Hachenburg
vorhandenen Hunde , von welchen eine Kreishundesteuer
zu entrichten ist, liegt in der Zeit vom 1. bis einschließlich
8. August d. I . zu jedermanns Einsicht auf dem Rathause
hier offen.

Hachenburg, den 28. Juli 1914.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Anläßlich der 600 - Jahrfeicr bitten wir die Herren
Gewerbetreibenden und Geschäftsinhaber unserer Stadt,'
am Montag, den 3. August die Arbeit in ihren Vetrieben
ruhen oder doch nur insoweit stattfinden zu lassen, als es
mit Rücksicht auf den zu erwartenden Fremdenbesuch zur
Bewältigung des Ladenbetriebes unbedingt notwendig ist.
Auch die Schulen im Oberwesterwaldkreise werden ausgesetzt.
Allen Ständen und Berufen soll ohne Unterschied des
Alters nach Möglichkeit Gelegenheit geboten werden , an
dem seltenen Festes wie es der Westerwald vielleicht noch
nie gesehen hat , teilzunehmen . Wir erbitten dazu die
Unterstützung und die Mitwirkung der Herren Arbeitgeber.

Hachenburg , den 29. Juli 1914.
Der Magistrat.

Steinhaus.

600-3ahrfeier der Stadt ßacfienburg.
Der Verkauf der Eintrittskarten zum 1. (nummerierten)

Platz des Naturtheaters  im Burgaarieu findet von heute ab,
der besseren Uebersicht wegen, ausschließlich aus dem Bürgermeisteramt
statt, wo auch der Plan 'der Sitzplätze eingesehen werden kann.

Der Betriebs -Ausschuß.

Festspiel.
Heute abend Punkt 8 Uhr Generalprobe,

Velteilung der Kostüme , im Blirggarten (bei starkem
Ziegen im Saale der „Krone "). Alle  Mitwirk ^nden
müssen unbedingt erscheinen.

Die Spielleitung.

Zur 600-3 afirfeier
kauft mari

km  polierte Tabnenrpitsen
am besten bei

II . Orthey , Maclieiilmri *.

Zopf der Männer zum Verschwinden verdammt. Ader
alte Sitten wurzeln fest, und das einfache Verbot wirkt
da er nur in wenigen Fällen . Namentlich im Norden
Chinas trägt daher die Majorität der Bevölkerung noch
ihren Zopf, und nur wenige trenneip sich von dem ge¬
wohnten Schmuck. Viele Handelsherren drohten den
jüngeren Angestellten mit Entlassung, wenn sie fick den
Zopf nehmen lassen sollten. Die Negierung, deren Erlasse
nichts fruchteten, will nun energisch oorgehen, und ver¬
gangene Woche sah man in den Pekinger Straßen die
Polizisten mit Scheren umherlaufen, um den armen
Rilscha-Kulis (Wagenzieher) den Zopf abzuschnciden.
Viele Kulis zogen es vor, das Gewerbe des Rikscha-
ziehens statt des Zopfes aufzugeben.

Regel » für eine gute Ehe . Das in Chicago einge¬
richtete öffentliche „Amt zur Verhinderung von Ehe¬
scheidungen" ist das erste seiner Art in Amerika. Vor
einigen Tagen konnte die neue Einrichtung ihren erste»
Erfolg verzeichnen. Es gelang dem Richter, durch den
Hinweis auf die Kinder der vier fcheidnngsbeflissenen
Paare , die seinen Schiedsspruch in Aspruch nahmen, die
aus den Fugen gekommenen Ehen wieder zusammenzu¬
kitten. Der Richter nahm dabei Gelegenheit, als Grund¬
regeln der Garantie des Eheglücks zu Nutz und Fromme»:
der Menschheit folgende Satze aufzustellen: „Gib ' deiner
Gattin jedes Jahr einen Feiertag . Sie braucht ihn zu
ihrer Erholniig . Und aus demselben Grunde mach' dir
selbst einen Feiertag . Sorge dafür, daß im Hause etwas
Musik ist. Wenn ihr in Händel geratet, so geht die
Treppe hinauf zum Kinderzimmer und wendet eur»Augen
»uf das Kind." *

Randele -Zeitimg.
Berlin , 29. Juli . Amtlicker Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste, Fg Futtergerfie). H Hafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1090 Kilograinin guter raatft-
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Königsberg Pr.
K 172,50- 173, Danzig W 209, R 168, H 168. Stettin R 163
bis 169, H 168, Posen W 203- 206, R 160- 164. H 162
bis 164, Breslau W 196- 198, R 163—165, Fg 145- 150,
H 162- 164, Berlin W 205- 206. R 176- 177, H 175- 188,
Hamburg W 208—210, R 176—180, H 183—187, Mannheim
R 190.

Berlin , 29. Juli . (Produktendörse .) Weizenmehl
Nr. 00 26.50—30. Feinste Marken über Notiz bezahlt. —
Noggeninehl Nr ' ll n. 1 gcinisckt 23,50—25. Abu. im Sept.
22,50. Steigend . — Rüböl geschäftslos.

Berlin , 29. Juli . iScklachtviehmarkt .) Auftrieb:
364 Rinder . 2298 Kälber . 1810 Schafe . 15 986 Schweine . —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an ): 1. Rinder fehlen . — 2. Kälber : a) 121—130
(85—95), b) 108—113 (65—68), c) 95—105 (57—63), d) 88—96
(50—55), e) 76—91 (42—50). — 3. Schafe : A. Stallmastschafe:
a) 94—98 (47—49), b) 82- 90 (41—45), c) 71- 83 (34- 40). —
4. Schwellte : a) 56 (45), b) 55- 57 144- 46), c) 56- 58 (45- 46),
d) 55—57 (44—46), e) 53 - 55 (42—44), f) 50—51 (40- 41). —

Montabaur , 28. Juli. Weizen, 100 Kg. 00,00, p. Sack
00,00 Mk., Korn. 100 Kg. 17,60, p. Sack 18,20, Gerste, 100 Kg.
00,00, p. Sack 00,00, Hafer, 100 Kg. 19,40, p. Sack 9,70, Heu,
p. Ztr . 2,50, Stroh , p. Ztr . 1,50, Kartoffeln 4,50—0,00 Mk. p. Ztr.
Butter p. Pfd . 1.15 Mk. Eier 2 Stück 16 Pfg.

Steimel , 28. Juli. Viehmarkt.  Es waren aufgetrieben
236 Stück Großvieh, 209 Schweine und 57 Kälber. Es wurden
bezahlt : Fahrochsen das Paar 1000—1150 Mk., trächtige Kühe und
Rinder Stück 300—400, frischmelkende Kühe das Stück 350—450,
Jährlingsrinder das Stück 140- 180, fette Ochsen per Zentner

Uerdingung.
Die Bauarbeiten zum Neubau eines Spritzenhauses

Ur die Gemeinde Niederhattert  sollen am Mittwoch , den
August d. Js ., nachmittags 3'/» Uhr im Dicnstzimmer des

öürgermeisters daselbst vergeben werden. i
Angebotsformulare sind gegen Erstattung der Unkosten vom

rreisbauamt in Marienberg (Landratsomt Zimmer Nr. 18) zu be¬
gehen, woselbst auch die Bedingungen. Zeichnungen usw. einzusehen
ind.

Niederhattert, den 29. Juli 1914. j
Der Bürgermeister r Der Kreisbaumcisterr j

Dünschmann . Schleebaum.

Reooluer, Floberts, Broirning-Piffolen
3agdflinfen nebst fllunition

halte stets auf Lager und verkaufe zu äußerst billigen Preisen. Meine
Waffen sind erstklassig und zuverlässig. Reparaturen an Waffen
werden prompt und billigst ausgesührt.
Hugo Backhaus, Waffenh indlung, Hachenburg. !

Hollen Sie in Ihrem Berufe Mrts?
|g Studieren Sie d.weltbekannt . Selbstunterrichtsbriefe Methode .Rustin | gj

Die landwirtschaftlichen Fachschulen
| Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse , die an landwütschäftl.
! Fachschulen gelehrt werden , u . Vorbereitung zur Abschlussprüfung

der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaul ^hre , Ptlanzen-
! baalehre , landwirtscliaitliche Betriebslehre ' und Buchführung , Tier-
! produktionslehre , landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie,

Naturgeschichte , Mathem ., Deutsch , Franzos ., Geschichte , Geographia
AusgabeA: Lsmduirtschiii ’tssdiule
AusgabeB: Ackerbauschule
Aisgabe C: LumiwirtschaDl . Wmtcrsclmle
AusgabeD: Laiwiwirtscliaitlichc Fadiscknle

| Obige Schulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine vor-
i zügliche Fachschulbildung zu verschaffen . Während der Inhalt der
I Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschule ver-
I mittelt u. das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben
I Berechtigungen , geträhri wio die Versetzung nach der Obersekunda
j höh Lehranstalten , verschaffen die, Werke B u. C die theoretischen

Kenntnisse , die an einer Ackerbausohu '.e bzw . landwirtschaftlichen
Winterschule gelehrt werden , /vusgabe . D ist für solche bestimmt,

i die nur die rein landwirtschaftliche, !! Fächer beziehen wollen , um
sich die nötigen Fachkenntnisse anztie ’gnen.

I Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:
Der Einj.-Freiw ., Das Abituriesif^ncxamen,
Das ü^nrnasium, Das Reatgymn., Die Ober- ;
realsfeie , Das Lyzeum, Dar „lI *.Kaufmann.

! Ausführl . Prospekte u . g ’iinzende Dankschreiben über bestandene (
| Piiihmtfai , die durch das Studium der Methode Rustin abgelegt

sind , gratis . — Hervorragende Erfolge . — Bequeme monatliche
| Teilzahlungen. — Brieflicher Ferminterriciit . — Ansichts¬

sendungen ohne Kaufzwang ; bereitwilligst -.
öonness & Hachfeld, Verlag. Potsdam8.0.

Schlachtgewicht95—98, fette Kühe und Rinder per Ztr . Schlacht¬
gewicht (50—62 Mk., fette Schweine per Ztr . Schlachtgewicht00 bis
00 Mk., trächtige Mutterschweine Stück 80—110, Einlegeschweine
das Paar 120—140, große Läufer das Paar 90—110, kleine
Läufer das Paar 70—90, 6 Wochen alte Ferkel Paar 18—24 Mk.
Der Handel, besonders in Schweinen, war gegen den vorigen
Markt etwas lebhafter. Nächster Markt Montag den 10. August.

Getreide-Wochenbericht der Preisberichtsstelle des Deutschen
Landwirtschaftsrats vom 21. bis 27. Juli 1914. Abgesehen von
den politischen Ereignissen fehlte es in der Berichtswochenicht an
anderen wirksamen Haussefaktoren. Von besonderer Bedeutung für
die Gestaltung der Marktlage waren auch diesmal die ungünstigen
Berichte über die Ernteaussichten Rußlands . Nach einer amtlichen
Schätzung für das europäische Rußland rechnet man mit einer um
ea. 30 Prozent geringeren Sommerweizenernte als im Vorjahr,
während der Minderertrag bei der Gerste auf ea. 15 Prozent, bei
Hafer auf 23 Prozent veranschlagt wird. Verhältnismäßig am
besten scheint noch der Roggen mit einem Minus von 2,4 Prozent
abzuschneiden, was aber insofern wenig ins Gewicht fällt , alS
Rußland gerade von diesem Artikel nur bescheidene Mengen abzu¬
geben haben dürfte. Rumänien, dessen Ernte gleichfalls sehr unbe¬
friedigend ausfällt , wird den größten Teil seines Ueberschusses aller
Voraussicht nach an Ungarn abgeben, und in Bulgarien schätzt man
das Ergebnis auf ea. 70 Proz . einer Normalernte . Für Ungarn
hat das Ackerbauministeriumseine Schätzung neuerdings ermäßigt,
und zwar für Weizen auf 34.1 Mill . Dz. gegen 41.2 Mill . Dz. im
Vorjahre, für Roggen auf 12.1 gegen 13.3 und für Gerste auf
14.6 gegen 17.4 Mill . Dz., nur bei Hafer, dessen Ertrag auf 13.1
gegen 14.5 Mill . Dz. geschätzt wird, ist gegen den Stand von
Anfang Juli eine kleine Besserung zu verzeichnen. Infolge der
schlechten Ernteaussichten und unter dem Einflüsse der Politik sind
die Preise in Budapest derart gestiegen, daß bereits die Bezugs¬
parität für deutsches Getreide erreicht ist. Weiteren Anlaß zur
Befestigung gaben Meldungen über eine Verschlechterung der Crnle-
aussichten im Nordwesten Amerikas, sowie der Umstand, daß
Kanada eine kleinere Ernte als im Vorjahre erwartet . Im Zu¬
sammenhangs damit uad mit den oben geschilderten Verhältnissen
haben die Forderungen für amerikanischen Weizen eine erhebliche
Steigerung erfahren. In Deutschland blieb das Wetter bis Mitt¬
woch sehr heiß und trocken, worunter namentlich der Hafer und die
Futterpflanzen zu leiden hatten . Die in der zweiten Wochenhälfte
mehrfach erfolgten Niederschläge waren daher, wenn sie auch den
Fortgang der Ernte behinderten, von großem Nutzen für die Land¬
wirtschaft. Für Roggen war der Witterungsumschwung insofern
ein weiterer Anlaß zur Festigkeit, als die Zufuhren dadurch eine
Verzögerung erfahren. Bemerkenswert ist ferner, daß allgemein
über den Erdrusch des Roggens geklagt wird. Sehr fest war auch
die Stimmung für Futtergerste und Mais ; namentlich der letztere
Artikel mußte wesentlich höher bezahlt werden.

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter jür Freitag deu 31. Juli 1914.

Zeitweise Bewölkung abnehmend, noch einzelneR 'gen-
fälle, wenig wärmer.

Schönheit
verleiht ein zartes reines Gesicht, rosiges jugendfrisches Aussehen
und ein blendend schöne* Teint. — Alles dies erzeugt die echte

S teckmpferdSeifc
(die beste LUieamilchseife ), von Bergmann & Co., Radebeul,
ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada " (Lilienmilch-
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammetweich. Tube 50 Pf£

Unsere Kasse bleibt am

Montag den 3. August nachmittags
anläßlich der städtischen 600 -Jahrfeier

geschlossen.

Uereinsbanh Rachenburg
€ . 6 . ni . u . B.

Tapeten
in großer Auswahl.

Reste besonders billig.
Willi . Pickel , Inh. Carl Pickel

Hachenburg.

Strelchlerlige Oellarben
und alle Sorten

fuhboäsvlacks
zu haben bei

K.Dasbach.Drog.,Hachenburg.

! Hausmädchen
kzum sofortigen Eintritt sucht

Ijotel MlmwäMer fiof
marfenberg.

ErcM
.« y „vss?<<}>&v' T>. VC*- , W?v

nrö'feÄ»

Hausfahnen
Guirlanden

Papiorrosetten nud-Sehleifeu
Stoff -Fähnchen

Papier Fähnchen
Lampions

Illuminations -Becher
aus Gelatine und Papier

WachsfüUungen
empfiehlt

'Wilhelm Latsch
Hachenburg.

. - -

! GlaierdiamanteD
in allen Größen

! empfiehlt zu billigsten Preisen
iKarl ßaldus, Hachenburg.
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